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renen Sohn Karl S. (geb. Hořin, 3. 2. 1802; 
gest. 16. 11. 1880) fortgesetzt. 
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Skalský Gustav Adolf, Theologe. Geb. 
Opatowitz, Böhmen (Opatovice, Tsche-
chien), 3. 3. 1857; gest. Praha, Tschecho-
slowakei (Tschechien), 28. 1. 1926; evang. 
AB. – Sohn eines Lehrers und einer Pfar-
rerstochter. S. stud. nach dem Besuch des 
evang. Gymn. mit theolog. Propädeutik in 
Teschen (österr. Schlesien) 1876–79 an der 
Wr. Evang.-theol. Fak., 1879–80 an der 
profiliert luther. Fak. in Erlangen, wo er 
durch Carl Adolf Gerhard v. Zezschwitz im 
Sinne des fränk. orthodoxen Luthertums 
nachhaltig geprägt, aber auch zum Stud. der 
Geschichte der Böhm. Brüder angehalten 
wurde. 1881–87 war er luther. Pfarrer von 
Wilimow (Vilémov), dann der Toleranz-
gmde. Groß-Lhota (Velkálhota). 1895 wur-
de S. mit dem Lehrstuhl für Prakt. Theol. 
an der Wr. Evang.-Theol. Fak. betraut 
(Amtsantritt 1896; 1919 i. R.), der auch das 
Kirchenrecht umfaßte und der wegen der 
damit verbundenen prakt. Übungen seit 
1849 stets von einem Angehörigen der 
slaw. Nation wahrgenommen wurde. 1898 
Dr. theol. mit einer noch immer zur Stan-
dardliteratur zählenden Arbeit über die 
Geschichte der evang. Kirchenverfassung, 
widmete er sich vorzugsweise hist. und kir-
chenrechtl. Themen (u. a. böhm. Emigration, 
Comeniusforschung, Eherecht). S. wurde 
1909 zum ao. Oberkirchenrat ernannt, um 
die Anliegen der tschech. Lutheraner in der 
Wr. kirchl. Zentralbehörde zu vertreten und 
die unter den Tschechen beider Konfessio-
nen zutage getretenen Sezessionsbemühun-
gen zu unterlaufen, wobei er mehrmals in 
schwierige Loyalitätskonflikte geriet. 1919 
übersiedelte S. nach Prag, wo er, als Prof. 
für Kirchengeschichte und Prakt. Theol. 
reaktiviert, als Gründungsdekan die 1919 
errichtete Hus-Fak. aufbaute, obwohl er mit 
der in diesem Jahr vollzogenen Union der 
beiden Kirchen AB. und HB. zur Brüder-
unität (Jednota bratrská) nicht einverstan-
den war. Er trat 1925 i. d. R. 
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Skarbek Aleksander Wincenty Jan Gf., 
Politiker und Gutsbesitzer. Geb. Jordano-
wice, Rußland (Polen), 18. 1. 1874; gest. 
Lwów, Polen (L’viv, Ukraine), 31. 5. 1922. 
– Sohn des Gutsbesitzers, Literaten und 
Philanthropen Henryk Gf. S. (geb. War-
schau, Polen, 10. 4. 1839; gest. Lemberg, 
Galizien/L’viv, Ukraine, 2. 1. 1904), der ab 
1885 als Kurator der S.schen Armen- und 
Waisen-Stiftung fungierte. Ab 1882 in Ga-
lizien ansässig, besuchte S. die Gymn. in 
Lemberg und Stryj (Matura 1894) und stud. 
ab 1895 Jus an der Univ. Innsbruck, 1899 
Dr. jur. Seine darauffolgende Tätigkeit als 
Beamter in der Statthalterei und im Landes-
schulrat in Lemberg brach er 1903 ab, um 
die von seiner Frau eingebrachten Güter, 
v. a. jene im ostgaliz. Bez. Rudki, zu be-
wirtschaften. Verbunden mit seiner polit. 
(Bez.obmann ab 1904), wirtschaftl. und ge-
sellschaftl. Tätigkeit in diesem Bez. stieg er 
zu einem der führenden Exponenten der 
1905 gegr. nationaldemokrat. Partei auf. Ab 
1908 war er Abg. des galiz. LT, ab 1909 
des RR, wo er dem Polenklub angehörte. 
Diese polit. Mandate eröffneten ihm den 
Zugang zu den wichtigsten wirtschaftsad-
ministrativen Institutionen Lembergs, u. a. 
der Landwirtschaftsges. und der Landeskre-
ditbank. Polit. trat S. als scharfer Gegner 
der Ausgleichspolitik des Statthalters Bobr-
zyński (s. d.) auf; jedoch erst nach dessen 
Demission gelangte S. als Vizepräs. des 
Polenklubs (1913–14) zu größerem Einfluß. 
Nach Ausbruch des 1. Weltkriegs war er 
zunächst einer der Mitbegründer des natio-
naldemokrat. orientierten Zentralen Natio-
nalkomitees und danach an der Schaffung 
des allparteil. Obersten Nationalkomitees in 
Wien beteiligt. Dort übernahm er die 
Leitung der für die Organisierung der östl. 
Legionen zuständigen Militärabt. Ost, war 


